Erſcheint täglich Mor 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſt 
und koſtet die dreiſpaltige 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12⅝ Uhr Mittags. 


Berlin, 20. Mai. Staatsgerichs hof. 
Hochverrathsprozeß. Eifenbahn » Conduetent 
Freeſe freigeſprochen, Schneidermeiſter Howald 
iſt auf Grund des ſechs⸗ und ſechzigſten Straf⸗ 
geiehparagraphen zu fünfzehn monatlicher, 
die übrigen 20 zu zwölfmonatlicher Ein · 
ſchließßung verurtheilt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, den 19. Mai. Die Publikation 
der mit der Sanktion des Kaiſers ver⸗ 
ſehenen Konfeſſionsgeſetze wird morgen oder 
übermorgen erwartet. Baron Meyſenbug wird 
ſeine Miſſion nach Rom Ende dieſer Woche an⸗ 
treten. . 

Die „Wiener Abendpoſt, bezeichnet die 
Nachricht der „Italie“, Frhr. v. Beuſt habe an 
die ruſſiſche Regierung eine Note geſendet, in 
welcher dieſelbe über ihre Abſichten gegenüber 
Oeſterreich interpellirt werde, für vollſtändig er⸗ 

funden. 

Paris, 19. Mai. Geſetzgebender Körper. 
Die Regierung brachte zwei Vorlagen ein, die 
eine betreffend die Deckung von Rückſtänden 
durch die künftige Anleihe, die andere betreffend 
die Eintragung von 8 ⅛ Millionen Fres. auf 
das außerordentliche Budget von 1869 behufs 
Vollendung der Vizinalwege. Rouher hielt eine 
längere Rede. Der Staatsminiſter beleuchtete 
vornehmlich zwei Fragen: ob der Handelsver⸗ 
trag von 1860 der National: Ynduftrie Eintrag 
gethan habe, und welches die Urſachen der all⸗ 
gemeinen Geſchäftskriſis in Europa ſeien. 


— — — 


21. Mai. 


Donnerſtag, den 


„France“ zufolge wird der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, Benedetti, auf mehrere Wo⸗ 
chen nach Karlsbad gehen. 


Zollverein und Zollparlament. 

Berlin. Das Zollparlament genehmigte am 
19. d. den Handels- und Schifffahrtsvertrag mit dem 
Kirchenſtaate und trat alsdann in die allgemeine 
Diskuſſion der die Abänderung des Vereinszolltarifs 
betreffenden Vorlage ein. Für dieſelbe ſprach Wig⸗ 
gers (Berlin; und forderte zu entſchiedenem, nicht 
blos verſchämten Bruch mit dem Schutzzollſyſtem, 
alſo auch zur Verwerfung des Zolles auf Mineralöle 
auf, da das Zollparlament in ſeiner kaum zu ertra⸗ 
genden Stellung indirekte Steuern bewilligen zu 
ſollen, ohne die Bedürfnißfrage zuvor feſtzuſtellen, 
doppelten Grund habe zurückhaltend zu ſein. Aus 
dieſer Lage es zu befreien, ſei weſentlich Sache der 
Sübddeutſchen, deren negative Haltung auf die Dauer 
das deutſche Einheitswerk faktiſch ſtören müſſe. Nach⸗ 
dem alsdann der Abg. Mohl die Vorlage vom 
Standpunkt des Schutzzolles aus verurtheilt hatte, 
ging Abg. Miquel als Sprecher für dieſelbe auf ihre 
Lücken, auf die nothwendigen Reformen, die ſie un⸗ 
erledigt laſſe und namentlich auf das Unheil einer 
Petroleumſteuer ein. Abg. Feuſtel bedauerte, daß die 
Intereſſenten nicht genügend gehört ſeien, nicht als 
ob ihnen die Entſcheidung der Tariffrage zukomme, 
wohl aber ſeien ſie die Quelle der Information für 
das Parlament. Redner werde zu Allem Ja ſagen, 
worüber er entſprechend informirt ſei, und was er 
als Erleichterung für Verkehr und Induſtrie be⸗ 
trachten könne; jedoch ohne je zu vergeſſen, daß wir 
gerüſtet und gewaffnet daſtehen müſſen, wenn wir 
nicht unheilbaren Schaden erleiden ſollen. Bundes⸗ 
kommiſſar Delbrück beleuchtete die finanzielle Seite 
der Tarifänderungen, ihre mäßig kompenſirende 
Kraft gegenüber den zu erwartenden Einnahmeaus⸗ 


Zur Preußischen Medieinalordnung. 


In den medieiniſchen Kreiſen Berlin's hat die 
Gewerbeordnung eine lebhafte Bewegung hervorge⸗ 
rufen. Alle Gebrechen unſerer jetzigen Medicinal⸗ 
ordnung ſind dabei wieder zur Erörterung gekommen 
und eine Reihe von Vorſchlägen tauchen auf, wie die 
neuen Einrichtungen getroffen werden ſollen. Das 
unſere Medieinalverfaſſung nicht mehr haltbar iſt, 
darüber ſind wohl Alle einverſtanden. Der Staat 
legt den Aerzten die Koſten eines langdauernden 
Studiums auf, unterwirft ſie einer ſchwierigen, faſt 

ein Jahr in Anſpruch nehmenden und darum ſehr 
koſtſpieligen Prüfung, benutzt ſie ſpäter in der Praxis 
als Organe der öffentlichen Geſundheitspflege, als 
Statiſtiter für Rapporte u. ſ. w. ohne ſie dafür zu 
entſchädigen, findet Diejenigen von ihnen, die er für 
regelmäßige Staatszwecke in ein Amt einſetzt, mit 
einem meiſtens unverhältnißmäßig geringen Gehalt 
ab, indem er ſie auf die Privatpraxis anweiſt, zwingt 
ſie, Jeden ärztlich zu behandeln, der ſich an ſie wendet, 
ſchreibt ihnen die Taxe vor, die ſie bei ihren Forde⸗ 
rungen für ihre Dienſte einhalten müſſen und gewährt 
ihnen dafür — angeblich den Schutz gegen die Con⸗ 
currenz der Quackſalber. Daß dies kein Aequivalent 


iſt für alle die Anſprüche, die der Staat an die 
Aerzte macht, darüber könnte auch dann kein Zweifel 
ſein, wenn unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
von einem Schutz gegen die Quackſalber überhaupt 
die Rede ſein könnte. Jedes Zeitungsblatt beweiſt 
das Gegentheil. Eine Aenderung aber durch ſtrengere 
Geſetze und durch eine ſtrenge Handhabung dieſer 
Geſetze läßt ſich ohne eine große Beſchränkung der 
Freiheit aller Staatsangehörigen gar nicht durch⸗ 
führen. Schließlich muß man doch auch dem Leiden⸗ 
den das Recht zugeſtehen, ſich Hilfe zu ſuchen, wo er 
ſie finden kann, und wenn er ſie bei der regelmäßigen 
Mediein nicht glaubt finden zu können oder vielleicht 
auch nicht gefunden hat, warum ſoll er ſie nicht bei 
der unregelmäßig ſuchen dürfen? Factiſch geſchieht 
ja dies auch täglich und zwar in allen Kreiſen der 
Geſellſchaft von den höchſten bis in die niedrigſten 
Schichten. Die hieſige medieiniſche Geſellſchaft, die 
ſich mit dieſem Gegenſtande beſchäftigt hat, iſt auch 
zu dem Beſchluß gekommen, daß die Aerzte gar keine 
Urſache haben, irgend einen Werth auf dieſen Schutz 
des Staates zu legen und daß ſie ihn auch gar nicht 
beanſpruchen. Sie wollen aber auch nicht länger vom 
Staate ihre Kräfte ohne Entſchädigung gebrauchen 
und ſich auch keine geſchäftlichen Beſchränkungen in 


fällen und ſuchte nachzuweiſen, daß man ſich in Be⸗ 
treff der Petroleumſteuer nicht ohne Grund beun⸗ 
ruhigen möge. Denn der enorme Mehrverbrauch des 
Petroleums habe im letzten Triennium unter Preis⸗ 
ſchwankungen Platz gegriffen, gegen welche die vor⸗ 
liegende Zollerhöhung verſchwindend klein ſei. Möge 
das Parlament durch ſein Votum die Tarifreform 


nicht überhaupt in Frage ſtellen. Abg. v. Hennig 
für die Vorlage, aber ſehr nachdrücklich gegen die 
Petroleumſteuer. 2 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 


Berlin, 19. Mai. Bekanntlich ſind wir, wie Graf 
Bismarck ſagte, den Süddeutſchen „zu liberal.“ In 
Bezug auf den norddeutſchen Staat Reuß wird dieſe 
Behauptung aber nicht gelten können. Dem dortigen 
Landtage hat die Regierung einen Geſetzentwurf, 
die Preſſe und die Preßgewerbe betreffend, vorgelegt, 
wonach jede Conceſſion zur Betreibung von Preß⸗ 
gewerben aller Art wegfällt. Es bedarf nur einer 
einfachen Anmeldung und Hinterlegung einer Gebühr 
von 5 Sgr., um ein Preßgewerbe, Buchdruckerei, 
Leibibliothek, Steindruckerei ꝛc. betreiben zu können. 
Zur Herausgabe von Zeitungen und Zeitſchriften 
jeder Art bedarf es gleichfalls keinerlei Conkeſſion. 
Jede Caution iſt abgeſchafft; desgleichen die Einrei⸗ 
chung von Pflichtexemplaren. Beſchlagnahmen können 
nur durch die Kreisgerichte mit Angabe der Gründe 
verfügt werden. Iſt binnen zwei Tagen in der Sache 
nicht erkannt, ſo erledigt ſich die Beſchlagnahme von 
ſelbſt. Nur in ganz beſonderen Fällen iſt der Polizei 
auch die Beſchlagnahme geſtattet, doch gelten auch hier 
die eben erwähnten Beſtimmungen über die Daner 
der Beſchlagnahme. — Wenn ſo etwas in Preußen 
Geſetz wäre, müßte unfehlbar der ganze Staatsbau 
in Trümmer gehen! — 


Bezug auf Taxe u. ſ. w. auferlegen laſſen. Im 
Ganzen ſteht die Geſellſchaft auf dem Standpunkte, 
den der Abg. Löwe-Calbe in feinem Ant rage: „die 
Ausübung der Heilkunde“ betreffend, in der Gewerbe⸗ 
ordnungs⸗Commiſſion eingenommen hat. a 

Eine eingehende Beſchäftigung mit der Angelegen⸗ 
heit zeigt aber, daß die neue Ordnung der Dinge in 
den engen Rahmen der Gewerbegeſetzgebung gar nicht 
hineinpaßt. Wir bedürfen einer wirklichen Reform 
der Medieinalordnung, die dann aber auch im öffent⸗ 
lichen Intereſſe die Organiſation der öffentlichen 
Geſundheitspflege umfaſſen muß. Bei Gelegenheit 
der Gewerbeordnung werden ſich die Aerzte wohl 
mit den Vortheilen begnügen müſſen, die ihnen der 
Loeweſche Antrag bei dem Freizügigkeitsgeſetz gewährt, 
den die Regierung jetzt in das Gewerbegeſetz aufge⸗ 
nommen und dem die Commiſſion auch zugeſtimmt 
hat. Der $ 29 der Gewerbeordnung beſtimmt näm⸗ 
lich ganz nach dem Loeweſchen Antrag: daß die 
Approbation, die durch die Prüfung in einem Bun⸗ 
desſtgate erlangt iſt, zur Ausübung der Praxis an 
jedem Orte des ganzen Bundesgebietes berechtig. 

L. C. 


BE 


— Unter dem Titel „Zwei Jahre Hietzinger Po⸗ 
litik“ iſt in Leipzig bei Quant u. Händel eine Flug⸗ 
ſchreift erſchienen, welche die welfiſchen Agitationen 

der beiden letzten Jahre behandelt uud mit folgenden 
Worten ſchließt: „Ueberblicken wir die Politik der 
hietzinger Emigranten, ſo iſt ſie eine Reihenfolge von 
kleinen Ränken ohne weſentliche Erſolge, eine Kette 
von Enttäuſchungen ohne Bekehrung, ein Treiben, das 
eine Tragödie aufführen möchte, aber es in ſeiner phyſi⸗ 
ſchen und ſittlichen Ohnmacht lediglich zu Poſſen bringt. 
Man macht ein wenig von ſich reden, man erhält in 
Hannover — namentlich in der ehemaligen Reſidenz 
— einige Aufregung und einige irrige Hoffnungen, 
man verlockt dort gelegentlich ein paar beſchränkte 
Bauerburſchen oder Handwerksgeſellen zur Fahnenflucht 
und damit in's Elend, man verſchafft ſich für ſchweres 
Geld die Freude, zu ſehen, daß einige Zeitungen für 
das göttliche Recht der Welfen ſchwärmen. Im 
übrigen iſt von Erfolgen der hietzinger Politik, ſo 
rührig ſie iſt, nichts zu berichtet, als daß ſie den 
egoiſtiſchen Geiſt der kleinen Höfe von ehedem, wel⸗ 
cher auch vor Vaterlandsverrath nicht zurückſchreckt, 
täglich voller in's Licht geſtellt hat. Selbſt in Han⸗ 
nover wird das erkannt; die Gegner Preußens täu⸗ 
ſchen hier durch ihre Lautheit und Rührigkeit über 
ihre Zahl. Die ungeheure Mehrheit verhält ſich 
völlig gleichgültig gegen die hietzinger Politik. Die 
Minorität nur nimmt von ihr Notiz, und wer von 
diefer mit dieſer Politik hofft, grollt und wühlt, 
thut es meiſt ebenfalls aus ſelbſtſüchtigen oder doch 
ſolchen Motiven, iu denen eine Benutzung von 
König Georg's Anſprüchen und Mitteln für ganz 
andre Zwecke liegt. Der nicht kleine Reſt der in 
Hannover überhaupt noch gelegentlich ſich an das 
hietzinger Treiben Erinnernden hat für daſſelbe nur 
den Blick unbegrenzter Verachtung. 


— 19. Mai. Die Liquidationskommiſſion des 
National- Vereins, welche geſtern hier ihre Schluß⸗ 
ſitzung abhielt, hat, wie wir hören, u. A. 1000 Fl. 
für die Petermann'ſche Expedition, und 500 Fl. für 
das deutſche Hoſpital in Newyork bewilligt, mit dem 
Vorbehalte, für letztgenannte Stiftung eine Zuwen⸗ 
dung von ungefähr gleichem Betrage aus den binnen 
Kurzem eingehenden Ausſtänden im Buchhandel hin⸗ 
zuzufügen. Die von der engeren Kommiſſion bereits 
früher beſchloſſenen Zuwendungen von 200 Fl. für 
das Rückert⸗Denkmal, 300 Fl. für das Stein⸗Denkmal 
und 1000 Fl. für die deutſche Bürgerſchule in Kon⸗ 
ſtantinopel wurden genehmigt. Demnächſt findet die 
Schlußreviſion ſtatt und wird deren Ergebniß ver⸗ 
öffentlicht werden. — Dr. Petermann in Gotha hat 
von der württembergiſchen Regierung 500 Gulden 
als Beitrag zur deutſchen Nordpolexpedition bewilligt 
erhalten. 


Oeſterreich. 


— [(Zur inneren Lage.] Die „Preſſe“ ſchreibt: 
„Es ſind Blaſen gar wunderlicher Art, welche die 
freie Entfeſſelung der Geiſter in Oeſterreich auftreibt! 
Wir wären gewiß die Erſten, dies Reſultat der 
Sturm⸗ und Drangperiode mit Freude zu begrüßen, 
wenn wir nur ein klein wenig ſchöpferiſche Kraft da⸗ 
rin wahrnähmen. Was uns beſorgt macht, iſt nur, 
daß gerade hierbei, daß gerade in ſolchen Augenblicken 
Napoleon's bitteres Wort, wonach Oeſterreich immer 
mit Einer Idee im Rückſtande iſt, ſich in großar⸗ 
tigſter Weiſe zu beſtätigen ſcheint. Es iſt, als wären 
wir dazu verdammt, nachdem die chineſiſche Mauer, 
die uns ſo lange vom Auslande abgeſperrt, gefallen, 
zur Abwechſelung in allen den Kleidern zu hantiren, 
die man da draußen im Laufe der letzten Dezennien 
bis zur Fadenſcheinigkeit abgetragen und längſt auf 
den Trödelmarkt geworfen. Und wie naiv gehen wir 
dabei zu Werke! wie ohne alle Rückſicht auf die Be⸗ 
dingungen von Ort und Zeit fallen wir pöle-möle 
über Alles her, was „im Reiche“ einmal Mode ge⸗ 
weſen iſt! Es herrſcht eine unbefangene Kindlichkeit, 
wie wenn die gemüthlichen Bewohner Tahitis auf 
die Schätze Jagd machen, die ihnen ein ſchlauer Schiffs⸗ 
kapitän aus den Modemagazinen Europas zugeführt, 
um ſich mit dem wohlfeilen Flittertande die verkehr⸗ 
teſten Körpertheile zu ſchmücken.“ Es folgen dann Be⸗ 


trachtungen über das Verlangen der Wiener Arbeiter 
nach dem allgemeinen gleichen Stimmrecht, welches 
Oeſterreich „nicht blos der Reaktion, ſondern auch 
dem Panſlavismus aus Meſſer liefern würde“ und — 
was das eigentliche Thema des Artikels iſt — eine 
Warnung vor der deutſch⸗katholiſchen Agitation, welche 


darnach zu ſchließen, demnächſt in Wien ihren Anfang 


nehmen wird. 


Frankreich. 

Der „Etendard“ zeigt an, daß der franzöſiſche 
Konſul in Tunis am 13. Mai dem Bey ein Ultima 
tum überreicht habe. Die franzöſiſche Regierung iſt, 
wie erzählt wird, zu dieſem äußerſten Schritte durch 
die Erwägung geführt worden, daß bei dem ausge⸗ 
ſprochenen Uebelwollen des Bey die vorgeſchlagene 
Finanzkommiſſion, die aus Franzoſen, Engländern, 
Italienern und Preußen beſtehen ſoll, um ſo weniger 
ein günſtiges Ergebniß liefern könne, als es ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß der Bey die von Frankreich für ſich 
allein beanſpruchte Oelbaumgarantie ins Geheim auch 
den Intereſſenten der andern drei Mächte angeboten 
habe. — Die „Gazetta de France“ beſtätigt die Nach⸗ 
richt vom Ultimatum und fügt hinzu, daß der Bey, 
der ſich mit dem engliſchen und italieniſchen Konſul 
ins Einvernehmen geſetzt, am folgenden Tage auf 
daſſelbe noch nicht geantwortet hatte. — Die „Liberté“ 
erwähnt, daß die Feſtungswerke von Luxemburg bis⸗ 
her nicht, wie es in dem Londoner Vertrage ausbe⸗ 
dungen war, demolirt, ſondern in ihrem vorigen Be- 
ſtande gelaſſen worden ſind, und fügt hinzu: „Wir 
glauben zu wiſſen, daß England in dieſer Beziehung 
und Namens der Mächte, welche an dem Londoner 
Vertrage 1867 Theil genommen haben, Schritte bei 
dem Großherzoge gethan hat, um ihn zu veranlaſſen, 
die Schleifung der Feſtung zu beſchleunigen. 

Italien. 

— Der Aufenthalt des Kronprinzen von Preußen 
in Italien hat die Allianzfrage auf's Neue geweckt; 
es iſt in der Preſſe darüber ein Streit entbrannt, 
welcher nicht ohne Intereſſe iſt. Die Blätter, welche 
die Anſichten nicht ſowohl des Miniſteriums als der 
„Conſorteria“ vertreten, werfen der Oppoſition vor, 
die preußiſche Herrſchaft zu wollen; wenn aber Herr⸗ 
ſchaft gegen Herrſchaft in Frage ſtehe, erklären ſie für 
ihren Theil, diejenige Frankreichs vorzuziehen, deſſen 
Freundſchaft allein Italien zum Ziel ſeiner Wünſche 
führen könne. Die Blätter der Oppoſition antworten 
darauf mit Recht, das man nicht „Allianz“ mit 
„Herrſchaft“ verwechſeln dürfe; ſie wollten für ihren 
Theil überhaupt Niemandes Herrſchaft und ſprächen 
ſich darum für die preußiſche Allianz aus. Sie weiſen 
auf die Ovationen hin, welche das italieniſche Volk 
aus freiem Antrieb dem Kronprinzen von Preußen 
entgegengebracht, während es die Anweſenheit des 
Prinzen Napoleon mit Gleichgültigkeit hingenommen 
habe. Der Kronprinz von Preußen habe ſeine krie— 
geriſche Befähigung auf dem Schlachtfelde bewährt; 
er wiſſe andererſeits die Errungenſchaft der Civiliſa⸗ 
tion, Kunſt und Wiſſenſchaft zu ſchätzen. Dem Sie⸗ 
ger von Sadowa, welcher den Italienern Venetien 
verſchafft habe, dem Vertreter eines großen Volkes, 
deſſen Cintritt in ein einheitliches Staatsleben ein 
Triumph jenes nationalen Prinzips ſei, welches Ita⸗ 
lien für ſich anrufe; dem Vertreter eines Staates, 
der trotzdem er Italiens Alliirter ſei, noch niemals 
verſucht habe ſich in deſſen innere Angelegenheiten 
einzumiſchen, noch jemals Italien gegenüber den Ton 
eines Beſchützers angenommen habe — hätten jene 
freiwillig dargebrachten Huldigungen gegolten. Dieſe 
Citate geben eine Vorſtellunglvon den Sympathien, 
welche der Aufenthalt des preußiſchen Thronfolgers 
iu Italien geweckt hat, und von den tiefen Wurzeln, 
die ſie bereits gefaßt haben. 

Großbritannien. 

— Die „B. B.⸗Ztg.“ ſchreibt: Der hochſelige 
König Theodor von Abyſſinien bat im Tode ein 
gutes Werk gethan; ſein Fall hat mehr zur Erhal⸗ 
tung des Friedens in Enropa beigetragen, als es 
felbit der Tod Georgs von Hietzing, des nach der 
neueſten Mähr in zwei Welttheilen Legionen ſam⸗ 
melnden, rachedurſtigen Maulwurfs, vermöchte. Seit 


Magdala's raſchem Sturze wird England wieder 
mitgezählt unten den Mächten, von welchen man ſich 
— nach forenſiſcher Ausdrucksweiſe — einer That 


verſehen kann. Dem franzöſiſchen Kaiſer iſt eine 


recht ernſte Betrachtung aufgedrungen durch dieſen 
Feldzug der Engländer, welche man ſeit Jahren als 
jeder Fähigkeit zu einer kriegeriſchen Emotion durch- 
aus bar zu bezeichnen gewohnt war. Louis Napo⸗ 
leon muß ſich nicht bloß den häßlichen Vergleich zwi⸗ 
ſchen der Expedition ſeiner ſtolzen Truppen nach 
Mexiko und dieſem Siegeszuge der Krämer gefallen 
laſſen, er bat ſich auch zu ſagen, daß Großbritan⸗ 
nien einer frevelhaften Ruheſtörung in Europa ge⸗ 
genüber ſchwerlich zu der paſſiven Rolle ſich verſte⸗ 
hen würde, welche ihm die franzöſiſchen Oberſten 
zuzulegen pflegten. Und damit es dem Kaiſer er⸗ 
leichtert, werde die geeigneten Conſequenzen zu zie⸗ 
hen, iſt ihm ſofort die engliſche Regierung mit einer 
Illuſtration zu Hülfe gekommen. Die nach Tunis 
beſtimmten Fregatten waren zur Abfahrt bereit, um 
die hochfahrenden Anſprüche des franzöſiſchen Gou⸗ 
vernements zu unterſtützen — da kam die Nachricht, 
daß der engliſche Conſul in Tunis eine dem Bey 
ſehr günſtige Sprach geführt habe, und ſofort wurde 
den Kriegsſchiffen Stop! telegraphirt, und die Pari⸗ 
fer Blätter geben die zuverſichtliche Erwartung kund, 
daß die beſtehenden Differenzen auf friedlichem Wege 
gelöſt werden würden! 

— Dem Unterhauſe wurde am 15. d. Mt. 
eine große Ueberraſchung beſcheert, indem Sergeant 

Armſtrong, liberales Mitglied für den iriſchen Burg⸗ 
fllecken Sligo, für nächſten Freitag (22.) ein Miß⸗ 
trauensvotumgegen die Regierug in folgen⸗ 
der Faſſung ankündigte: „Das, zufolge der Meinung 
dieſes Hauſes, die Lage des Miniſteriums dem Prin⸗ 
zipe der Repräſentativ- Regierung widerſpreche, die 
verfaſſungsmäßige Verwaltung umſtoße uud mit dem 
Character und der Würde des Parlamentes unver⸗ 
träglich ſei.“ Lebhafte Zurufe eizelner Oppofitions⸗ 
mitglieder begrüßen dieſe Ankündigung, ohne daß von 
irgend einer Seite eine Bemerkung für oder gegen 
gemacht worden wäre. Im weiteren Verlaufe der 
Sitzung änderte der Antragſteller jedoch das Datum, 
indem er den 25. ſtatt des 22. in Ausſicht nahm.) — 

Amerika. 

Newyork, 16. Mai. Der Senatgerichtshof hat 
mit 35 Ja gegen 19 Nein abgelehnt, Johnſon wegen 
des eilften Anklageartikels zu verurtheilen, welcher 
zuerſt zur Abſtimmuug gebracht wurde. Ohne über 
die übrigen Anklageartikel zur Abſtimmung zu ſchrei⸗ 
ten, vertagte ſich der Senatsgerichtshof bis zum 26, 
d. Mts. (Zur Verurtheilung iſt / Majorität er⸗ 
forderlich.) Der eilfte Anklageartikel beſchuldigt den 


— 
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Präſidenten Johnſon, die Vollmacht des Congreſſes 


dadurch beſtritten zu haben, daß er den Verſuch ge⸗ 
macht, Stanton an dem Wiederantritt des Amtes als 
Kriegsminiſter zu verhindern und die Ausführung der 
Reconſtructions-Acte zu hintertreiben. 


Lokales. 


Der Straßenbeſprengungs-Verein hofft auch in 
dieſem Jahre ſeine Thätigkeik fortſetzen zu können, 
wenn ihm Seitens des betheiligten Publikums die 
Geldmittel in binreichendem Maaße gewährt werden. 
Wenn die Beſprengung beſſer als bisher und in 
größerer Ausdehnung ausgeführt werden ſoll, muß 
jedenfalls ein zweiter Waſſerwagen angeſchafft wer⸗ 
den, wozu allein ca. 50 Thlr. erforderlich find. Der 
Vorſtand hofft, daß die Beiträge in 3 Jahr ſo 
reichlich fließen werden, um die Anſchaffung zu er⸗ 
möglichen. Die Vortheile einer regelmäßigen Be⸗ 
ſprengung für die Reinlichkeit der Straßen, die Ver⸗ 
beſſerung der Luft und die Conſervixung der Waaren⸗ 
läger in den ſonſt ſtauberfüllten Straßen 8 zu 
AR auf der Hand, als daß es nöthig wäre noch be 
onders darauf himzuweiſen. Die Verwendung der 
Waſſexwagen bei Feuersgefahr wird ſich vielleicht 
auch bewerkſtelligen laſſen, und ſomit auch unſeren 
Löſchanſtalten ein Vortheil erwachſen. 

Kommerzielles. Die von ſhier aus aut Me 
gene und durch die Tagesblätter aufe erg it⸗ 
theilung, daß nemlich die Kaiſerl. ruſſiſche Regierung 
neuerdings von Erhebung des Eingangszolle 
von gebrauchten Säcken, welche zum Trans⸗ 
11 von Getreide, Wolle ıc. i 
führt werden, Abſtand genommen habe, it Seiten 
des Königl. Handelsminiſteriums nicht unbeachtet g 


1 ubland einge⸗ 
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blieben. Dieſe hohe Behörde hat ſich bekanntlich auf 
Erſuchen der hieſigen Handelskammer bei der vor⸗ 
beregten Regierung um die Aufhebung des in Rede 
ſtehenden Zolls bemüht, aber ihre diplomatiſchen 
Unterhandlungen find noch nicht zum Abſchluß ges 
langt, während der Zoll in dieſem Frühjahr nicht 
mehr eingefordert iſt. Die Handelskammer wurde 
deshalb aufgefordert zu berichten, wie weit die durch 
die Zeitungen gegangene Mittheilung begründet iſt. 
Nach den von der Handelskammer bei bieſigen Ge⸗ 
ſchäftsleuten, welche mit Polen Wolle und Getreide⸗ 
geſchäfte treiben, angeſtellten Recherchen haben, wie 
wir hören, mehrere derſelben, einer von ihnen im 
Monat April und Mai er. perſönlich und durch die 
Spediteure bei den Zollämtern in Alexandrowo, poln. 
ee und Dobrzyn ca. 500, alte Woll⸗ und Ges 
kreideſäcke nach Polen importirt. Die eingeführten 
Säcke wurden einzeln durchgeſehen u Diejenigen, welche 
Durch signum, aufgenähte Leinwandſtücke und andere 
Abzeichen ſich als alte gebrauchte Säcke erwieſen, ohne 
jede Steuer und jeden Zoll. durchgelaſſen. Auch 
wurde auf den genannten Zollämtern weder gefragt, 
noch ein Nachweis darüber verlangt, ob von dieſen 
Säcken ſchon einmal Eingangszoll gezahlt worden jei. 

— Pertinsweſen. Herr Schulze ⸗Delitzſch traf 
am Dienſtag, 19. d. M., Mittags, hier ein und ſtieg 
bei ſeinem Collegen und Parteigenoſſen aus dem Ab⸗ 
geordnetenbauſe, unſerm Mitbürger Herrn G. Weeſe 
ab. Der Nachmittag und der Abend waren der Er⸗ 
bolung gewidmet und beſuchten mit dem Gaſte der 
Vorſtand und der Ausſchuß des Vorſchußvereins den 
Ziegelei⸗ und Wieſer's Garten. Im letzteren hatte 
ſich eine zablreiche Geſellſchaft eingefunden, nament⸗ 
lich die Mitglieder der Handwerterliedertafel, welche 
. Unterhaltung durch Geſangsvorträge in beſter 

eiſe beitrug. Für die Aufmerkſamkeit der Lieder⸗ 
tafel, welche fie Herrn S. erwies, dankte ihr derſelbe 
mit herzlichen Worten, indem er in ſeiner Anſprache 
voorhob, daß der Deutſche auch nach ſeinen über⸗ 
eeiſchen Niederlaſſungen drei Dinge aus der Heimat 
mit ſich bringe: die Liedertafel, den Turnverein und 
die Genoſſenſchaft. Die Anſprache wurde Seitens 
der Anweſeuden durch ein dreimaliges, lebhaftes Hoch 
auf den Gaſt erwidert. Am folgenden Tage, Mitt⸗ 
woch, den 20., Vormittags, hatte im Schützenhaus⸗ 
ſaale der Genoſſenſchaftstag für den engern erband 
der Vorſchußvereine in den weſtpreußiſchen und poſen⸗ 
ſchen Grenzkreiſen ſtatt, über den wir Näheres mit⸗ 
tbeilen werden. Nach einem Diner in Marquart's 
Hotel reiſte Herr S. mit dem Nachmittagszuge ab. 

— Jauiweſen. In Pr. Leibitſch ſoll ein 
neues Schulgebäude mit Wohnungen für die beiden 
Fehrer gebaut werden. Nach dem Anſchlage ſoll das⸗ 
ſelbe 5000 Thlr. koſten. ! 5 

— in nach Berlin. Freitag vor 
Pfingſten, 29. Mai, wird von Königsberg und Dan⸗ 
ig nach Berlin ein Extra⸗Vergnügungszug mit Per⸗ 
ſeonenbeförderung in erſter, zweiter und dritter Klaſſe 
abgelaſſen werden. Die Abfahrt erfolgt von Königs⸗ 
berg 4 Uhr 28 Minuten, von Danzig 6 Uhr 51 M., 
von Dirſchau 9 Uhr Vorm, von Bromberg 12 Uhr 
40, Min. Mittags. Die Billets find zugleich für die 
Rückfahrt giltig; für dieſelben kommt nur der Satz 
der einfachen Tour nach Berlin zur Erhebung. Die 
Nückfahrt von Berlin kann vom 30, Mai ab bis 
einſchließlich den 12. Juni — mit Ausnahme der 
Courirzüge — mit Feen fabrplanmäßigen Bug 
welcher Perſonen der betreffenden Wagenklaſſe beför⸗ 
dert, geſchehen. ? 

— Uttrariſches. Das fo eben in Th. Theile's 
Buchhandlung zu ag erſchienene 3. Heft des 
5. Bandes der altpreuß. Monatsſchrift (der neuen 
preuß. Provinzial⸗Blätter 4. Folge) herausgegeben 

von Rudolf Neicke und Ernſt Wichert enthält: Ab⸗ 
„ bandlungen: An 1. Königs von Bayern Verhält⸗ 
iß Bir bildenden Kunſt. Vortrag von Aug. Hagen. 
— Die politiſchen Stände Preußens, ihre Bildung 
und Entwickelung bis zum Ausgange des 16. Jahr⸗ 
hunderts. Von E. Wichert. — Zur Geſchichte der 
. Base Literatur Preußens im 16. Jahrhundert. 
Von Dr. M. Töppen. — Kritiken und Referate: 
Di — 2. H., Molieres Studien. Danzig 1868. Von 
Prof. Dr. Lewitz. — Berendt, G., geologiſche Karte 
der Provinz Preußen. Section 3 u. 6, Von C. Bänitz. 
— Altpreuß. Verlag,. (Brohm, R., Sophokles Anti⸗ 
FJ überſetzt.) — Alterthumsgeſellſchaft Pruſſia. — 
Mittheilungen und Anhang: Univerſitäts⸗Chronik 
1868. — Lyceum Hosianum in Braunsberg. — Schul⸗ 
Schriften 1867/1868. Periodiſche Literatur 1868. — 
Nachrichten. — Preisfragen der Fürſtl. Jablonowski⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu Leipzig für die Jahre 1869 bis 
1871. — Anzeige. — Berichtigungen. — 
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15 Subuftrie, Hauen und Seiwähsnericht. 

u — Polnische Feuerverſichtrungs-Locietät Die Pol 
beabſichtigen nf Fenn e cel 


ſchaft für Weſtpreußen und Polen ins Leben zu ru⸗ 
fen. Eine Commiſſion iſt mit dem Entwurf des 


Statuts beauftragt. 
ER (Einfuhr im Jahre 1867.) In Folge der 
* ente iſt im vorigen Jahre die Einfuhr von 
Getreide ꝛc. erheblich größer geweſen, als 1866. An 
e 
N 


Weizen gingen, nach der Zuſammenſtellung des Cen⸗ 
tralbureaus des Zolloereins im letzten Jahre 15/3 
Millionen Scheffel ein, im Vorjahre dagegen nur 
5 Millionen Scheffel: an Roggen 13¼ Millionen 
Scheffel, im Vorjahre nur 4½ Millionen Scheffel; 
an Gerſte 4 Mill. Schffl. im Vorjahre 3 Millionen 
Schffl.; in allen übrigen Getreidearten 4½ Millionen 
Scheffel, im Vorjahre 3¼ Mill. Schffl, an Hülſen⸗ 
früchten 579,000 Schffl. im Vorjahre 422,000 Schffl., 
an Oelſämereien 2 Millionen Etr. gegen 1½ Mill. 
im Vorjahre. Einen gleichen Einfluß wie bei den 
aue Ein des Ackerbaues hat die ungünſtige Ernte 
au Re von Mühlenfabrikaten aus Getreide 
und Hülſenfrüchten ausgeübt, wo eine Steigerung 
der Einfuhr von 800,000 Etr. auf 1,500,000 Etr. 
Statt fand. Aus gleichem Grunde iſt auch die Ein⸗ 
fuhr von geſchältem Reis von 636,000 Ctr. auf 
750,000 Ctr. geſtiegen. Daß ſich die Induſtrie im 
Jahre 1867 wieder zu beleben begann, dafür giebt die 
Steigerung der Kohleneinfuhr den Beweis. Das Ein⸗ 
9 ſteigerte ſich bei der Steinkohle von 22 

ill. Ctr. auf 26 Mill. Ctr. und bei der Braun⸗ 
kohle von faſt 7 Mill. Ctr. auf mehr als 9 Mill. Ctr. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 20. Mai. cr. 


Fonds: feſt · 
Ruſſ. Banknoten. 83½ 
Warſchau 8 Tage 834 
Poln. Pfandbriefe 4% 6374 
Weſtpreuß. do. 4% . . 81%. 
Poſener do. neue 4% 85 7 
Amerikaner 77 
Oeſterr. Banknoten 8772 
Italiener 3 48508 

Weihen: 

Mai 22880 
Roggen: ſchwankend. 
00 . 2560 
Ma 0 Nee 590 
Juli⸗Auguſt 551/a 
Sept.⸗Oktob. 54 

2 8 
oco 93/4 
Herbſt 10 
piritus: feſter. 
DO a ĩ˙ꝛ”U ce, Ana 1B/8 
N d ( 18 
Sept Oles .. 18 


Preis⸗Courant 
der Mühlen-Adminiſtration zu Promberg 
vom 20. Mai 1868. 


Benennung der Fabrikate. zr 100 Pfd. ö vr 108 Pb 


Weizen⸗Mehl No. 1 


„ 
Grütze No. 1. 


7 8 
7. ” 7 6118 — 71181 — 
77 „ 77 3 5 2818 
utter⸗Mehl 28 — 28 — 
n 1120 — 1420 — 
Roggen⸗Mehl No. 1. 422 — 4428 — 
77 ” * l - = — 4419 — 
77 U 73 3 r 
Gemengt⸗Mehl (hausbaden) | 4 —— 47 — 
Schr rt o f ar 
Futter⸗ Mehl 218 — 2| SIi— 
[eier zu gerri 2| 61—| 2| 6 — 
Graupe No. 1 9 10 — 9123 — 
7 „ 3 71224— 1 84 51 — 
5 — 1 51171 — 
6 — 1 6 — 

5 — 1 6 

3 — — 

2 — 2 


Koch⸗Mehl 
Butter: Diehl 2 5 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 19. Mai. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 835¾—838/, gleich 1191/a—1192/8 
Chorn, den 19. Mai. 
Weizen 115 — 121 pfd. holl. 86 — 90 Thlr., 122— 
126 pfd. holl. 92—96 Thlr., 127 130pfd. 99—102 
Thlr. per 2125 Pfd.; feinſte Qualität 2 Thlr. 
Pe al: 114 pfd. 5758 Thlr., 11 iv 
oggen 110-114 pfd. 57— r., 115120 pfd. 
59—61 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 54—56 Thlr., gute Kocherbſen 
58—60 Thlr. per 2250 8 
Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 
Danzig, den 18 Mai. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 
115—132 pfd. von 95—137½ Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen inländiſcher 116 — 120 pfd. von 76 — 80 
Sgr. pr. 81 Pfd. 
Ge roße kleine 104114 pfd. von 67— 70 Sgr. 


pr. 7 . 
Erbſen 75-85 Sgr. pr. 90 Pfd. 


af er 40—45 Sgr. pr. 50 Pfd. feinſter theurer. 
Splektus nichts gehandelt. 

Stettin den 18. Mai. 
Weizen loco 92—105, Mai⸗Juni 96, Juni⸗Juli 93. 
Roggen loco 61--66, Mai⸗Juni 63, Juni⸗Juli 63 
Rüböl loco 10 Br., Mai 91 /e, Sept.⸗Oktob. 10 ¼2. 
Spiritus loco 19 Mai⸗Juni 18 ½¼2, Juni⸗Juli 19½ 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 20. Mai. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 2 Zoll. 


Inſerate. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Hertz, 
Jacob Goldberg. 

Königsberg i. Pr. 


Bekanntmachung. 
Für das Aus waſchen von ca. 425 Stück 
Rund⸗ und Kantholz iſt auf 
Freitag, den 22. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr, 
auf dem ſtädtiſchen Holzplatz in der Nähe der 
Defenſions⸗Kaſerne ein Licitationstermin ange⸗ 
ſetzt, wozu Unternehmungsluſtige eingeladen 
werden. Die Bedingungen werden beim Beginn 
des Termins bekaant gemacht. 
Thorn, den 16. Mai 1868. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Normaliſirung der Deiche in der Thor⸗ 
ner Stadtniederung ſollen ſchleunigſt 150 Stück 
Bockkarren und 2000 laufende Fuß nicht unter 
8 Zoll breite zweizöllige Karrbohlen im Wege 
der Submiſſion beſchafft werden. Die Abliefe⸗ 
rung erfolgt auf den Bauſtellen gegen Gr. 
Böſendorf. Unternehmer werden aufgefordert, 
mir ihre Offerten bis zum 27. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, einzureichen. 

Thorn, den 19. Mai 1868. 

Der Deichhauptmann. 


Kreisbaumeiſter Kleiss. 


Parczinskys Salon. 
Donnerstag, den 21. d. 


ENTRE-BALL 


Anfang 8 Uhr. i 


Auetion. 

Freitag, den 22. d. Mts., werde ich von 
Morgens 9 Uhr ab, in meinem Auctions⸗Lokal, 
Altſt. Markt 289, verſchiedene Gegenſtände als 
Damen⸗Sommermäntel, Mantillen, Filzhüte, 
Porzellan-, Galanterie- und Manufacturwaaren, 
Gardinenhalter, Senſen, Meubles, Sprungfeder⸗ 
Matratzen, Cigarren u. ſ. w. gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

W. Wilckens, Auctionator. 


Jleichwaaren 
für anerkannt beſte Raſenbleichen übernehme 
auch dieſes Jahr wieder für Herrn Friedr. 


Thorn. 


Emrich in Hirſchberg und empfehle mich zu 


zhalreichen Aufträgen. 
Ernst Wittenberg. 


Co tylko wyszedi w 4% Nakladzie i jest 
do nabycia w Ksiegarni Ernesta Lambeck: 


OSO An. 


reis pierwsza: Rolnietwo. Czesé drugs: Chodowanie 

i choroby koni, bydta i owiee. Czesé trzecia: Ogro- 

downietwo. Czes ezwarta: Pszezelnietwo. Dodatek: 
Rozmaitosei gospodarskie. 


PRZEZ 
Ignacego Lyskowskiego. 
Sem 15 Ber. 


Staßfurter Cryſtall-Koch⸗Salz, 


rob und fein gemahlen, 
a Sack 100 Zollpfund Netto 2 Thlr. 25 Sgr. — Pf. 
A % 125 do. do. Zn e i a enasee 
N „% 150 do. do. 4 9 
a „ 200 do. Gewerbeſalz Le 20, ml rt 
a, 200 do. Viehſalz ei 6 


à Sack 125 Zollpfund Netto 
& „% 125 do. Viehſalz 
aan do. 


= 


verkauft 


Englisches Kochſal, 


3 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 


U} 0 " 


7 10 1 02 


Carl Mallon, 


Altſtädtſcher Markt No. 302. 


Das Spielen in der Frankfurter Lotterie 
iſt in Preußen geſetzlich geſtattet. 
Neueſte große 


Geld⸗Verlooſung 


über 


1 Million 127,700 Che. 


eingetheilt in Treffern von 


evt. 100,000 Thaler 


60,000, 40,000, 20,000, 2 mat 10,000, 2 mal 
8000, 2 mal 6000, 2 mal 5000, 2 mal 4000, 
2 mal 3000, 2 mal 2500, 4 mal 2000, 6 mal 
1500, 105 mal 1000, 5 mal 500, 125 mal 
400, 155 mal 1 mal 100, 11,450 mal 


hlr. 
1 ganzes Original⸗Staats⸗Loos koſtet 4 Thlr. 
1 halbes 5 N = 9 20 n 
1 viertel wet 1 „ 15 1 ” 
Beginn der Ziehung ſchon am 11. Juni. 

Einer beſonderen Empfehlung dieſer vom 
Staate genehmigten und garantirten Geldverloo⸗ 
ſung bedarf es weiter nicht. 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen oder 
gegen Poſtvorſchuß werden prompt und ver⸗ 
ſchwiegen ausgeführt und amtliche Ziehungsliſten 
und Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung ver⸗ 


ſandt. Man wende ſich direct an 5 
Sally Masse, 
Bank⸗Geſchäft. 


Hamburg. 
Car th aus in Weſtpreußen, 


Meilen von Danzig, 

klimatiſcher Curort, 700 Fuß über dem Meeres. 
ſpiegel, mit ſehr ſchöner und geſunder Lage, 
reiner Berg⸗ und Waldluft. Warme Bäder mit 
mineraliſchen Zuſätzen, Fichtnadeln ꝛc., kalte 
Bäder nebſt Douche und Brauſe ſind eingerich- 
tet, Molken und Mineralbrunnen aller Art wer⸗ 
den vorräthig gehalten. Wohnungen und Lebens⸗ 
weiſe ſind billig. Zwei Aerzte und eine Apotheke 
befinden ſich am Orte, welcher drei mal täglich 
Poſtverbindung mit Danzig und Stolp hat. 

Auf briefliche Anfragen ertheilen Auskunft 
die Herren: Brauereibeſitzer Alb. Weiss und 
Kaufmann Moritz Rabow. 

Der Vorſtand. 

Um unſer Lager von Kleien vor Beginn 
der Erndte zu räumen, offeriren wir: 
Roggenkleie a Thlr. 1. 25 Sgr. pro 100 Pfd. 
Weizenkleie A * Tu 15 ” ” 100 I 
Creditbank von 
Donimirski, Ben Lyskowski & Co. 

orn. 


Allerneueſte 


roße 
Capitalverlooſung, 


die in Frankfurt a. M., alſo auch im ganzen 
Königreich geſtattet iſt, beginnt am 


IILu. 2. nächſten Monats 


Der in obiger Staatsverlooſung zu ent- 
ſcheidende Betrag iſt ein Capital von 


1 Mill. 127,700 Chaler, 


und finden dieſe in folgenden größeren Gewinnen 
ihre Auslooſung als: 
Pr. Crt. Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 
2 mal 10,000, 2 mal 8000, 2 mal 6000, 2 
mal 4000, 2 mal 3000, 4 mal 2000, 6 mal 
1500, 105 mal 1000, 5 mal 500, 125 mal 
400 Thlr. ꝛc. ꝛc. 

Die Gewinne ſind bei allen Bankhäuſern 


ahlbar. 

Original-⸗Looſe (keine Promeſſen) a 4 Thlr., 
à 2 Thlr., a 1 Thlr., empfehle ich hierzu 
beſtens. 

Man wolle, da die Betheiligung eine enorm 
rege iſt ſeine gef. Aufträge, die prompt und 
unter ſtrengſter Diseretion, ſelbſt nach der ent⸗ 
fernteſten Gegend ausgeführt werden, unter Bei⸗ 
fügung des reſp. Betrages, auf Wunſch auch 
gegen Poſtvorſchuß baldigſt Unterzeichnetem ein⸗ 
ſenden. 

Mein Geſchäft erfreut ſich ſeit eirca 20 
Jahren des größten Renommees, da ſtets die 
größten Poſten durch mich ausgezahlt wurden. 


J. Dammann, 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, 
Hamburg. 


ur Unſer Comtoir befindet 
ſich von heute ab im 
Hauſe des Herrn Dr. 


Lehmann, 
Straße Nr. 50, 1 Tr. 


Gebr. Lipmann. 


Sehr ſchönen holl. 
Süß milch ⸗Käſe 


und Hamburger Rauchfleiſch bei 
A. Mazurkiewiez. 


Roggene Kleie, Scheffel 25 Sgr., verk. Sztuczko. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Breite⸗ 


Mürbe und Aniskuchen, Bisquits, Choco⸗ 
laden» und Spritzkränzchen, Sſen, Zahnſtocher, 
Schweizer⸗ und Mandelbrod, gefüllten Mürbteig, 


Kranztuchen, Mohnkuchen, Milchſemmel, fowie 


die ſchon bekannten Hefenkuchen empfiehlt 
Anton Volkmann. 

Brückenſtraße 9. 
Meinen geehrten Kunden zur gefälligen 
Beachtung, daß ich von jetzt ab, um mit alten 
Vorräthen zu räumen, das 5 Sgr.⸗Brod 1 Pfd. 
ſchwerer liefern werde. Der Verkauf findet in 
meinem Haufe Culmerſtraße Nr. 340/41, ſowie 
in der Niederlage im Hauſe des Kaufmann 
Hrn. Bannach, a ei ftatt. 

. Hey. 


Bäckermeiſter. 


Schleſiſchen Gebirgs-Waldmeiſter 
bei Friedrich Schulz. 

Freitag früh große Speckflundern am Ar⸗ 
tushofe. 


Stifche Maljes⸗Heringe 
Friedrich Schulz. 
Zwei Lehrlinge ſucht 
J. Sellner. 
Maler. 
Em Mein Lager ſelbſtverfertigter 
Herren- und Knabengamaſchen 
empfehle ich zum bevorſtehenden 
Feſte zu billigen aber feſten Prei⸗ 
E73 Ten. Beſtellungen nach den neue⸗ 
ſten Berliner Modellen werden ſchnell, dauerhaft 
und paſſend angefertigt, und bitte ich um gütigen 
Zuſpruch. J. A. Philipp jun., 
Schuhmachermſtr. 
Schüler⸗Straße Nr. 406. 


bei 


1 


Dachpappen, Theer u. Asphalt 

ſind bei guter Waare zu ſoliden Preiſen zu ha⸗ 

ben bei E. Gaehde, Klempnermſtr. 
Brückenſtraße Nr. 16. 

Zugleich übernehme ich auch das Eindecken 
mit Pappe, ſowie auch das Repariren und 
Theeren alter Dächer. 

Zwei Knaben jüngeren Alters können 
zum 1. Juli zur Erziehung wie zum Unterricht 
in mein Haus eintreten. Offerten erbittet 

Gremboezyn, den 19. Mai 1868. 

Liedtke, 
ev. Pf. 5 
Malergehilſen Gasse ve 
( 7 Beſchäftigung bei 
5 Maler G. Jacobi. 
77 Ein ſeit 25 Jahren mit lebhafter 

Kundſchaft betriebenes Material-, Deſtil⸗ 
lations- und Gaſthofs⸗Geſchäft mit eini⸗ 
gen Morgen Land, Obſtgarten, Scheune, Spei⸗ 
cher und Remiſen, an der Ecke des Brieſener 
Marktes, nahe an der Thorn⸗Inſterburger Eiſen⸗ 
bahnſtraße gelegen, iſt unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Reflectirende belieben 
ſich am beſten perſönlich zur Beſichtigung der 
Localitäten ze. an Herrn Gustav Reiss in 
Brieſen, W.⸗Pr., zu wenden. 

Mein Grundſtück auf Kl. Mocker, beſtehend 
aus einem neuen Schweizerhauſe nebſt ſchönem 
Obſtgarten, zur Sommerwohnung paſſend, bin 
ich Willens aus freier Hand zu verkaufen. 

Minuth. 
Men Hinterhaus, Schülerſtaße 429, iſt vom 
1. Juni er. ganz, oder auch theilweiſe zu 
vermiethen. 


Hermann Cohn. 


Avis. 

Des Himmelfahrtstages wegen erſcheint 

die nächſte Nummer unſerer Zeitung am 
Sonnabend, den 23. Mai. \ 
Die Exped. d. Th. Ztg. 


